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ANZEIGE

Schulhaus Hof
ausgezeichnet
Ehrung Der WWF Ostschweiz
zeichnet 36 Kindergärten und
Schulen indenKantonenSt.Gal-
len,ThurgauundAppenzellAus-
serrhodensowie imFürstentum
Liechtenstein füreinkinder-und
naturgerechtes Umfeld aus. In
der Stadt St.Gallen wird am
12. Mai das Schulhaus Hof ge-
ehrt. InderEinladungzurPreis-
verleihung steht, das Schulhaus
Hof warte mit Blumenwiesen,
einem Gemüsegarten, Baum-
stämmen für die Koordination
und Balance, Kiesplätzen sowie
Weidenzeltenauf.DieAuszeich-
nungdesWWFbestehtauseiner
Emailletafel,dieeineneinheimi-
schen Schmetterling – den
Schwalbenschwanz – zeigt. In-
formationen zur WWF-Aktion
unterwww.wwfost.ch. (pd/vre)

Die erste Woche in der Zelle
Eingesperrt wieWiborada:WieHildegard Aepli plötzlich zur Seelsorgerin der ganzen Stadt wurde.

Julia Nehmiz

Hildegard Aepli hatte sich auf
vieles vorbereitet. Eine Woche
eingeschlossen in einerZelle zu
leben, ein Zellenfenster zur
Stadt, eines in die Kirche
St.Mangen, auf den Spuren der
St.Galler Heiligen Wiborada.
Sie ist es schliesslich gewohnt,
sich zurückzuziehen, auf sich
selbst geworfen zu sein, zu me-
ditieren, zubeten.Auch, auf an-
dere zuzugehen, ihnen zuzuhö-
ren, zu helfen – Aepli ist ausge-
bildete Seelsorgerin. Aber was
dann geschah, in ihrer Woche
als erste Inklusin,damithatte sie
nicht gerechnet.

Jetzt ist sie den zweiten Tag
komplett in Freiheit, und schon
wieder voll im Hier und Jetzt.
Gleich noch ein Interview mit
dem deutschen Südwestrund-
funk, dann eines mit der
«Schwäbischen Zeitung», Phy-
siotherapie, dannzumAbendge-
bet.DazwischendasProjektWi-
borada 2021 weiter organisie-
ren, am Sonntag war
Wiboradatag, mit Prozession
und 100 geladenenGästen.

Und, noch wichtiger: der
tägliche Besuch bei der zweiten
Inklusin,NoaZenger.Zenger ist
Pfarrerin, Exertitienleiterin,
Fastenleiterin, eine erfahrene
Seelsorgerinalso;dochdiegeist-
liche Begleitung ist wesentlich
für die Inklusinnen und Inklu-
sen. Zenger wird von Aepli be-
gleitet. Denn was die Freiwilli-
gen erleben in der kleinenZelle
anderKircheSt.Mangen,direkt
an Wiboradas Grab, inmitten
derStadtundzugleichauchweg
von ihr, das hat es in sich.

137Menschenkamenans
offeneZellenfenster
«Es ist eine eindrückliche, tief-
greifende, erschütterndeErfah-
rung», sagtHildegardAepli. Sie
sitzt in ihrem Büro, Tag zwei
nach ihrem Auszug aus der
selbstgewählten Inklusion, und
wie sie so erzählt, spürt man,
wie tief berührend, wie ein-
dringlich diese Woche war. 137
Menschen kamen zum Zellen-
fenster, um mit Aepli zu spre-
chen. 137Gespräche in sechsTa-

gen. Zweimal pro Tag wird das
Zellenfenster zur Stadt hin ge-
öffnet, für je eine Stunde. Mit-
tags seien meist fünf bis acht
Personen gekommen – abends
20 undmehr.

Alle seien gekommen, Neu-
gierige, Fragende, Menschen,
die ihr ohne Umschweife ihre
existenzielle Not ausbreiteten.
«DasZellenfensterhat eine sol-
che Niederschwelligkeit», sagt
Aepli. Man muss sich nicht an-
melden, nichts vorweisen, kann
einfachkommenund sprechen.
IhreMentorin,die sie täglicham
Morgen besuchte, ihr Wasser,
Brot und einen Kaffee brachte,
habe ihr gesagt: «Du gehörst in
der Wiboradazelle allen, in der
ganzen Stadt.»

Und so hat Aepli es auch er-
lebt. Da war die Frau, die ihr

vomSelbstmordderTochter er-
zählte. Der Mann, der von sei-
nen Aggressionen berichtete.
Andere, die, kaum dass sie zu
sprechen begonnen hatten, in
Tränenausbrachen.Nein, sie sei
nicht überrolltworden, sagtAe-
pli. Aber eshabe siedochmitge-
nommen, berührt, dass Men-
schen ihr so offen begegnen –
und sie bitten, ihre Sorgen und
Nöte insGebet einzuschliessen.
Und ja, so ein Fenster, hinter
demjemandsitzt, demmansich
einfach soanvertrauenkann, so
ein Angebot bräuchte es unbe-
dingt in St.Gallen.

Daszweite,weiblicheAuge
derStadt
Nicht nur deswegen möchten
Aepli und Ann-Katrin Gässlein
vomTeamderCityseelsorgedas

Projekt gerneweiterführen.Am
liebstenbis 2026,wenn sichder
1100.TodestagderHeiligenWi-
borada jährt. In ihrerWoche als
Inklusinhättenbereits dreiwei-
tere Personen angefragt, eine
Woche in der Zelle zu verbrin-
gen, sagt Aepli.

«ImLaufederWoche istmir
bewusst geworden, was für ein
einäugigesGeschichtsverständ-
nis St.Gallen hat», sagt Aepli.
«Alles fokussiert sich auf das
Kloster, dasUnesco-Weltkultur-
erbe, auf Gallus. Aber St.Man-
gen ist wie das zweite Auge der
Stadt, dasweibliche.»St.Gallen
sollte sich fragen: Wollen wir
zweiäugig auf unsere Gesell-
schaft schauen? IhreAnregung:
«Lassen wir uns geschichtlich
die Augen öffnen von Gallus –
undWiborada.»

In dieser Zelle lebte Hildegard Aepli eine Woche, freiwillig eingeschlossen. Bild: Ralph Ribi

«Es ist eine
eindrückliche,
tiefgreifende,
erschütternde
Erfahrung.»

HildegardAepli
Initiantin «Wiborada 2021»

Der Bohrturm zieht die Blicke
von Spaziergängern, Joggerin-
nenundHündelernauf sich:Auf
demwestlichenDammdesGüb-
sensees steht seit kurzem ein
schweres Fahrzeug, das in den
Untergrund bohrt. Der Spazier-
undWanderwegaufderDamm-
krone ist gesperrt.Dort arbeitet
die SAK,die St.Gallisch-Appen-
zellische Kraftwerke AG.

Untersuchungendauern
bis zumSeptember
Auf einem Schild wird erklärt:
«Für zukünftige Sanierungen
müssen Untergrund-Untersu-
chungenandenbeidenGübsen-
see-Schüttdämmen West und
Nord ausgeführt werden.» Die

Umweg für Spaziergängerinnen undSpaziergänger: Beimwestlichen
Damm finden Untergrunduntersuchungen statt. Bild: Sandro Büchler




